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Patienten zu steigern und den Gene-
sungsprozess zu beschleunigen.“

„Es ist geplant, dass ich für rund drei 
Monate in Attendorn tätig bin. Dann 
sollen meine Aktivitäten auch auf 
das St. Gerhardus-Haus in Drolshagen 
ausgedehnt werden.“ 

Ronald Buchmann ist überzeugt, 
mit der Symbiose aus Schulmedizin 
und Homöopathie den richtigen Weg 
eingeschlagen zu haben. Und Carola 
Hopmann kann nur zustimmen: „Ein 
Weg, für den man auch Mut benö-
tigt, der aber sicherlich Schule ma-
chen wird.“ 

19Einblick

Bonn. Frühchen sind kleine Geschöpfe, die sanft und 
behutsam behandelt werden müssen. Niemand kann 
dies wohl besser beurteilen als Monika Siring, Lei-
terin der Intensiv-Station für Neugeborene am St.- 
Marien-Hospital in Bonn. 

Monika Siring hatte daher die Idee, auch sanfte Behand-
lungsformen auf ihrer Station einzuführen. Ein Beispiel: 
Besonders Blähungen, teilweise verbunden mit aufge-
blähten Bäuchlein und Krämpfen, machen den kleinen 
Patienten immer wieder zu schaffen. Mit Bauchmassagen 
und Massageölen aus Mandel, Kamille, Lavendel, Korian-
der und Fenchel hat man mittlerweile sehr gute Erfahrun-
gen gesammelt. 

Besonders der Hautkontakt mit dem Neugeborenen durch 
die Pfl egemitarbeiter und Eltern ist dabei immens wich-
tig. Er verschafft nicht nur Linderung, sondern beeinfl usst 
auch die Entwicklung des Kindes sehr positiv, dass ist 
wissenschaftlich belegt. 

„Viele Eltern sind begeistert, dass das St.-Marien-Hospital 
neben den klassischen Heilmethoden auch alternative 
Behandlungen anbietet,“ freut sich Carola Tönnemann, 
stellvertretende Pfl egedirektorin des Krankenhauses.  
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Sanfte Linderung 
auf einem langen Weg.

20 Einblick

Troisdorf. „Wer hier liegt, dem geht es körperlich wirklich 
sehr schlecht. Wir versuchen, Schmerz- und auch Krebs-
patienten, die aus einer Chemotherapie kommen, zu 
helfen. Hierbei nutzen wir unter anderem die Kräfte der 
Natur,“ erzählt Birgit Vorlaender, Krankenschwester auf 
der Palliativ-Station des St. Josef-Hospitals in Troisdorf.

Derzeit stellt die Palliativ-Station Plätze für sechs Pati-
enten zur Verfügung. Ihnen werden, neben den klassi-
schen Therapien der Medizin, auch alternative Verfahren 
zur Linderung angeboten. 

„Das können Wickel, Aufl agen, Tees aus Heilpfl anzen und 
Aromatherapien sein. Wenn ich Dienst habe, können die 
Patienten von mir Aromamassagen bekommen,“ erklärt 
Birgit Vorlaender. Die ausgebildete Aromatherapeutin 
mit mehreren Zusatzausbildungen im naturheilkundli-
chen Bereich hat ihre Kenntnisse schriftlich fi xiert, so 
dass jeder auf der Station auf dieses Wissen zugreifen 
kann. 

„Ätherische Öle wirken über ihre Inhaltsstoffe und über 
ihren Duft. Beides weckt in den Menschen Emotionen 
und hat eine wohltuende, entspannende Wirkung. So 
massiere ich beispielsweise Patienten, die schlecht ein-
schlafen können, die Füße mit Aromaölen. Derzeit helfe 
ich zwei Frauen, die starke Verspannungen im Rücken-
bereich haben, mit entspannenden Massagen“, berichtet 
die Krankenschwester.

Auf der Palliativ-Station fällt eines besonders auf: Der 
z.B. durch Desinfektionsmittel verursachte typischen 
Geruch in Krankenhäusern ist hier nicht wahrzunehmen. 
Überall sind Duftlampen zu sehen, sowohl in den Flu-
ren als auch in den Patientenzimmern. „Die Patienten 
nehmen dies und alle unsere anderen Zusatzangebote 
mit großer Freude an. Nach dem geplanten Umbau und 
der Erweiterung der Station soll dieses Angebot noch 
ausgebaut werden. Das begrüße ich natürlich sehr, denn 
selten habe ich so dankbare Patienten erlebt,“ freut sich 
Birgit Vorlaender.   

Eltern unheilbar erkrankter Kin-
der hören oft „Wir können nichts 
mehr für ihr Kind tun.“ Die sanf-
ten Methoden der alternativen 
Medizin können für die Kinder je-
doch viel Linderung bedeuten. 

Olpe. „Unsere Kinder leiden oft 
unter Atembeschwerden, sind unru-
hig und können schlecht schlafen,“ 
erzählt Ruth Lutterbüse, Kranken-
schwester im Kinderhospiz Baltha-
sar. Andere haben ihre Bewegungs-
fähigkeit und die Empfindungen 

für den eigenen Körper verloren. 
Häufi g sind Entzündungen bei Kin-
dern, die über eine Magensonde 
ernährt werden – die Haut um den 
Eintritt der Sonde in die Bauch-
decke ist oft wund oder entzündet.

Bewährte Mittel im Kinderhospiz sind 
Brustaufl agen aus Thymian- oder 
Lavendelöl zur Entspannung, eben-
so Waschungen und Einreibungen 
mit Lavendelöl zur Beruhigung und 
besseren Körperwahrnehmung. Ho-
nigwabenöl wirkt entzündungshem-

mend bei Anwendung auf der Haut 
und beruhigend beim Einatmen. Die 
entscheidenden Anregungen zu die-
sen und ähnlichen Mitteln kamen 
von den Eltern der Kinder und vom 
Pfl egepersonal des Kinderhospiz. Re-
gelmäßig besuchen einzelne Mitar-
beiter Fortbildungen und geben ihr 
Wissen an die Kollegen weiter. Die 
Hilfsmittel und auch schriftliche An-
leitungen zum Einsatz alternativen 
Methoden haben einen festen Platz 
im Kinderhospiz. 

Selten so dankbare
Patienten erlebt.
Die Palliativ-Station in Troisdorf begleitet die Patienten 
auf Wunsch mit alternativen Therapien.

„Ätherische Öle 
wirken über ihre 

Inhaltsstoffe und 
über ihren Duft. 
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St. Martinus-Krankenhaus 
Langenfeld
1	 Dr. Reinhard Rüschner (38) ist 
neuer Chefarzt der Klinik für Anäs-
thesiologie und Intensivmedizin am 
St. Martinus Krankenhaus in Langen-
feld. Am 1. Oktober 2008 hat er die 
Leitung der Klinik von Dr. Barbara 
Bluschke übernommen. Durch seine 
langjährigen Tätigkeiten an Kliniken 
der Maximal- und Schwerpunktver-
sorgung verfügt Dr. Rüschner über 
ein breites Spektrum und Wissen 
im gesamten Bereich der modernen 
Anästhesie, Intensivmedizin und 
Schmerztherapie. 

Marienhospital Brühl
2	 Professor Dr. med. Klaus Jaeger, 
Chefarzt der Abteilung für Allge-
mein- und Abdominalchirurgie 
im Marienhospital Brühl, wechselte 
zum 31. Dezember 2008 in den Ru-
hestand. 19 Jahre lang, von August 
1989 bis Dezember 2008, leitete er 
diese Abteilung als Chefarzt. In die-
ser Zeit wurden weit über 30.000 
Operationen von ihm und seinem Team 
im Marienhospital durchgeführt.

3	 Dr. med. Pascal Joachim Scherwitz 
(42) leitet seit dem 1. Januar 2009 
als neuer Chefarzt die Abteilung für 

Allgemein-, Viszeral- und Gefäßchi-
rurgie am Marienhospital Brühl. Er 
trat damit die Nachfolge von Profes-
sor Jaeger an. Dr. Scherwitz ist Fach-
arzt für Allgemeinchirurgie, Gefäß-
chirurgie und Viszeralchirurgie. Dr. 
Scherwitz wird von zwei neuen Ober-
ärzten unterstützt: Gerald Schneider 
(45), Facharzt für Chirurgie und Ge-
fäßchirurgie und Dr. Ali Al Ghrebawi 
(40), Facharzt für Chirurgie und Vis-
zeralchirurgie. 

4	 Dr. med. Peter Bernards (53) ist 
seit dem 1. Januar 2009 neuer Oberarzt 
der Inneren Medizin am Marienhos-
pital Brühl. Der Facharzt für Innere 
Medizin, Pneumologie, Gastroente-
rologie und Intensivmedizin setzt im 
Marienhospital seinen Schwerpunkt 
in der Pneumologie. Um dem stei-
genden Bedarf in der Gesellschaft 
gerecht zu werden, will er gemein-
sam mit dem Chefarzt der Abteilung 
für Innere Medizin, Dr. med. Thomas 
Kaufmann, den Bereich Pneumologie 
aufbauen.

St.-Vinzenz-Hospital Dinslaken
5	 Martin Minten (41) ist seit 
Anfang Dezember 2008 neuer Ge-
schäftsführer des St.-Vinzenz-Hospi-
tals in Dinslaken. Er tritt damit die 

Nachfolge von Gerhard Zeiske an. Die 
Stärken des Hauses will Minten erhal-
ten: „Das Haus bietet gute Ansätze, 
Zentren zu bilden, in denen medizi-
nische Schwerpunkte fachübergrei-
fend zusammengeführt werden, z.B. 
ein Zentrum für Altenmedizin.“

Seniorenzentrum St. Gerhardus 
Drolshagen
6	 Ronald Buchmann, (49) lös-
te am 1. Januar Wolfgang Pulte in 
der Leitung des Seniorenzentrum St. 
Gerhardus in Drolshagen ab. Bereits 
seit 2006 leitet Buchmann den Fran-
ziskaner-Hof in Attendorn. Nun führt 
er die Häuser in Personalunion. In 
Drolshagen bekam er bereits zum 15. 
April Unterstützung durch 
7 Markus Peuker, den neuen Pfle-
gedienstleiter. Die Ziele des Seni-
orenzentrum St. Gerhardus für die 
kommenden Monate sind die Fer-
tigstellung des Neubaus noch vor 
Weihnachten und die Umsetzung des 
neuen Demenz-Konzeptes. 

Seniorenzentrum St. Martinus 
Langenfeld
8	 André Dewies ist seit dem 1. De-
zember 2008 als Pflegedienstleiter 
im Haus Katharina tätig.    

Dr. Reinhard Rüschner

Dr. med. Pascal Joachim Scherwitz

Martin Minten

Dr. med. Peter Bernards

Ronald Buchmann

André Dewies
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Professor Dr. med. Klaus Jaeger

Markus Peuker



Punctum 1/2009

Mehr davon ...
„Franziskanische Spiritualität“ – unter diesem Mot-
to reiste erstmal 2005 eine Gruppe von GFO-Mit-
arbeitern nach Assisi. Dort entstand der Wunsch, 
mehr über das Leben und Wirken von Franziskus 
und Klara zu erfahren. Über zwei Jahre trafen sich 
anschließend 20 Mitarbeiter zum so genannten 
„Franziskanischen Fernkurs“. Krönender Abschluss 
diese Kurses war widerum eine Reise nach Assisi im 
September 2008. 

„Planung, Organisation und Logistik wusste ich in gu-
ten Händen bei Sr. Magdalena Krol aus dem Mutterhaus, 
Jürgen Lennemann von der GFO und Br. Leonhard. Dafür 

herzlichen Dank“, schreibt Reinhold Stock, der als Teil-
nehmer des Fernkurses die Reise nach Assisi als tiefes 
spirituelles Erlebnis empfand und damit sicherlich auch 
allen anderen Mitreisenden aus der Seele spricht. Über 
die Heilige Messe in San Jacobus Major, einer der alten 
und einfachen Kirchen von Assisi, berichtet Stock: „Ge-
rade hier wird einem nach der Größe und Bilderflut von 
San Francesco im Einfachen und Schlichten die „dichte“ 
Atmosphäre von Assisi bewusst. Man hat das Gefühl, als 
ruhten in den Steinen und Wänden der Kirche die Gebe-
te von über tausend Jahren ... Fazit: Der Fernkurs war 
ein voller Erfolg, daher auch die einhellige Meinung 
aller Teilnehmer: „Mehr davon!“  

22 Franziskanisch

Es gibt viele Möglichkeiten, sich dem festen Glauben und 

den tiefen Überzeugungen von Franz von Assisi und der 

heiligen Klara zu nähern. Eine Reise nach Assisi gehört 

hier wohl zu den intensivsten Erfahrungen.

Franziskus 
suchen ...
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Näher an Franziskus und Klara
Auch das St.-Franziskus-Gymnasium organisierte im 
Herbst 2008 eine sechstägige Reise für das Kollegium 
nach Assisi. Margarete Kubiak, Lehrerin am SFG, nahm 
daran teil. „Wir tauchen ein in die Stadt, in der die 
beiden Heiligen Franziskus und Klara geboren wurden,“ 
berichtet sie, deren Reiseerlebnisse ebenfalls von tiefer 
Spiritualität und der Nähe zu Franziskus und Klara ge-
prägt waren. Besonders beeindruckt zeigte sie sich vom 
Fresco „Traum von Papst Innozenz III – Franziskus stützt 
die Kirche“ in der Kirche San Francesco und schildert 
ihre Empfindungen: „Keine Kirchenkritik von außen, kei-
ne Forderungen, wie Kirche sich ändern müsse, damit wir 
noch bereit sind, hinzugehen, sondern 
die Bereitschaft, selbst zu einer Stütze 
innerhalb der Kirche zu werden.“ Das Re-
sümee der Reise von Margarete Kubiak 
könnte es nicht besser zusammenfassen: 
„Ich weiß nicht mehr genau, was ich von 
dieser Woche erwartet hatte. Bekommen 
haben ich jedenfalls: Eine völlig harmonische Zeit mit 
einer Gruppe sehr unterschiedlicher Menschen. Momente 
der Stille und des gemeinsamen Gebets, Stunden in einer 
wunderschönen, fast mittelalterlichen Stadt in spätsom-
merlichem Licht. ... Franziskus und Klara sind mir ver-
trauter geworden.“  

23Franziskanisch

„Wir tauchen ein in die 

Stadt, in der die beiden 

Heiligen Franziskus und 

Klara geboren wurden.“ 

Ja zur Menschenwürde.

Ja zur Lebendigkeit – 
der eigenen Intuition 
trauen.
Am 16. April vor 800 Jahren hatte die fran-
ziskanische Idee ihre offizielle Geburtsstunde 
in der mündlichen Genehmigung der Ur-Regel 
durch Papst Innozenz III. Der oberste Kir-
chenmann, der aus Erfahrung vorsichtig war, 
fragt Franziskus wie er sich das Leben seines 
neuen Ordens vorstellt. Der Heilige kann ihm 
keine Sicherheiten bieten. Schon sein Auftre-
ten ist völlig anders als es in der Lateranba-
silika üblich ist. Seine selbst verfasste Regel, 
die nur aus Bibelzitaten und einigen kurzen 
Anmerkungen zusammengestellt ist, sprengt 
jeden Rahmen des bisher bekannten in der Ku-
rie. Schon will der Papst ihn freundlich aber 
bestimmt wieder nach Hause schicken, sein 
Vorhaben noch einmal zu überdenken. Da be-
ginnt Franziskus dem Papst eine Geschichte, 
ein Gleichnis zu erzählen. Dies erstaunt und 
berührt den Papst und er besinnt sich auf ei-
nen eigenen Traum. Er hatte einen Mann gese-
hen, der die Kirche stützte. Diesen Mann sieht 
er nun in Franziskus. 

Weil er sich und seinem Traum getraut hat, ge-
nehmigte er die junge Bruderschaft probewei-
se als Ordensgemeinschaft, segnete sie und 
bat sie, im Namen der Kirche den Menschen 
die frohe Botschaft zu verkünden. 

„Ja zur Menschenwürde“ im franzis-

kanischen Geist heißt heute auch, 

der eigenen inneren Stimme oder 

Inspiration zu trauen, wie Franzis-

kus und Papst Innozenz III es vor 

800 Jahren gewagt haben. So hat 

Wegweisendes für Kirche und Welt 

begonnen. Sr. Veronika Fricke OSF

Lehrer des St.-Franziskus-Gymnasiums.



5. Langenfelder Eine-Welt-Lauf
Sponsorenlauf für drei Hilfsprojekte
An den Start gehen LäuferInnen, SkaterInnen und WalkerInnen.
Ort: Langenfeld

10 Jahre Verenen-Hof 
Sommerfest Seniorenzentrum St. Konstantia
10.00 Uhr Gottesdienst mit Weihbischof Dr. Rainer Koch
Anschließend Sommerfest mit Spanferkel-Grillen über offenem 
Feuer und buntem Rahmenprogramm.
Ort: Seniorenzentrum St. Konstantia, Königswinter-Oberpleis

St.-Marien-Hospital Bonn – Tag der Offenen Tür 
Das größte, begehbare Darmmodell Europas • Herz- und Gefäß-
check durch kardiologische Experten • Infostand Ausbildungsbe-
rufe im Krankenhaus (Gesundheitsberufe, Bürokommunikation, 
SysteminformatikerIn etc.) • „Frühchentreff“ • Aktionen für Kinder 
• Besichtigung der neuen Kinderstation, des Kreißsaals, der Statio-
nen und anderer Bereiche • Rahmenprogramm

GFO-Tag
Veranstaltung zum Kennenlernen der franziskanischen Wurzeln, 
der GFO und des Mutterhauses, für langjährige Mitarbeiter. 
Ort: Mutterhaus, Olpe

GFO-Oasentage
Der Arbeitsalltag fordert von jedem täglich große Kraftanstren-
gungen. Sicherlich kennen Sie auch Zeiten, in denen Sie sich er-
schöpft und kraftlos fühlen. Hier wollen die Oasentage der GFO ein 
Angebot machen, abseits des Alltags innezuhalten, zu verschnaufen 
und neue Kraft zu fi nden. Die Tage stehen diesmal unter der Über-
schrift: „Liebe deinen Nächsten wie Dich selbst.“
Ort: Siegburg

GFO-Anästhesie-Tag
Ziel ist die Verbesserung der Weiterbildung und Zusammenarbeit. 
Zielgruppe: Ärzte und Pfl egepersonal. Zahlreiche Vorträge, 
Workshops werden angeboten.
Ansprechpartner: Dr. Stefan Wirz, CA Anästhesie, Interdisziplinäre 
Intensivmedizin, Schmerztherapie, Palliativmedizin
Ort: Bad Honnef

Info
Tel. 02173  796 - 261

Seniorenzentrum St. Konstantia
Dollendorfer Str. 35
53639 Königswinter-Oberpleis
Tel. 02244 9330
kontakt@seniorenzentrum-konstantia.de

St.-Marien-Hospital
Robert-Koch-Straße 1
53115 Bonn

11.00 bis 16.00 Uhr

Informationen bei Jürgen Lennemann
juergen.lennemann@gfo-online.de 
Tel. 02762 9416163

Informationen und Anmeldung 
Jürgen Lennemann 
Tel. 02762 9416163 
juergen.lennemann@gfo-online.de

Übernachtung im Edith-Stein-
Exerzitienhaus in Siegburg. Bis auf die 
Anreise entstehen Ihnen keine Kosten. 

CURA Kath. Krankenhaus 
im Siebengebirge 
Schülgenstr. 15, 53604 Bad Honnef
Tel. 02224 772-1194
stefan.wirz@cura.org

Termine

Ja zur Menschenwürde.

9. Mai

6. Juni

15. August

17. Juni

26.-27. Oktober

7. November

Öffentliche Veranstaltung

Öffentliche Veranstaltung

Öffentliche Veranstaltung

Interne Veranstaltung

Interne Veranstaltung

Interne Veranstaltung




